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Woltere Broschüren, rntormationeblitter
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Kanadische Botschaft
5300 Bonn/Bumdesrepublik Deutschland
Frledrich-Wilbelm-4tr. 18
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Kanadisohes Generalkonsulat
2000 Hamburg 36/Bundesrepublîk
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Esplanade 41/47
ICenadischý-.Botachaft
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25 Jahre kanadisches Fernsehen - vom technischen
Wunderding zum Inbegriff des neuen Lebensstils

Der 6. September 1952 ist in die Annalen der ka-
nadischen Kulturgeschichte ais der Tag eingegangen,
an dem die Canadian Broadcasting Corporation (CBC)
ihre erste regulâre Fernsehsendung vom Sender CBFT
in Montreal ausstrahite. Gezeigt wurden dabei in
der Hauptsache "talking heads", "sprechende PaBbil-
der" gewichtiger Pers83nlichkeiten, die gewichtige
Reden passenden Inhalts hautnah aufgenommen von
sich gaben. Zwei Tage spâter foigten die beid'en
ersten Sendungen des Senders CBLT-TV in Toronto,
wobei in der ersten das Stationsiogo, auf dem Kopf
stehend ausgestrahlt wurdet Mit diesen beiden Sen-
dern in Betrieb hatte Kanada sein eigenes Femn-
sehen begonnen.
Zu diesem Zeitpunkt war die.Technik der Ubertra-

gung elektronischer Signale durch ein visuelles
Medium jedoch bereits vervollkommet und popullir
gemacht worden. Im Jahre 1925 hatte C. Francis
Jenkins erstmalig sin bewegtes Bild von ainm Rund-
funksander augerhalb Washingtons zu einem Empfân-
ger in semais Laboratorium gesandat. Ein Jahr spâ-
ter Vurde John Logia Baird in Gro8britannien aine
Lizanz flir exparimantelles Fernsahen ertailt.

V3gernde erste Schritte

Die mrietn grëBeren Fernsehexperiuiente in Kanada
ftlhrte Jean-Charles Bernier iii Montrealer Polytecir
nikuis im Jahre 1930 durch. Bereits 1932, ais der
britischa Ingenieur Douglas West die Canadian Tale-
vision Ltd. grflndete, wurden ersta Versucha unter-
nommen, das Pernsahen zi.m nationalen Kommunika-
tionsmittai zu erheben. Der Entwicklungsingenieur
der jungen Firma war librigeus J. Alphonse Ouiset,
der spâter erster Prilsident der CBC wurde.

Das "Wunder des Jahrhunderts" wurda erstinalig in
ainem, Motrealer Kaufhaus 8ffentiich gezeigt und
von 100 000 Manschen bastaunt, dia ein sehr dilste-
ras "Schwarzrotbild" zu sahen bekaman, (das Bild
vurda mit einer Spezial-Neonr8hre erzaugt, so da£
dia hallan Bildstallen in reinem Neonrot und die
Schatten schwarz zu sahen varen). Trotz des groSan
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Eindrucks, den das Ferrisehen auf die Zuschauer machte, hielten sich die kanadischen Rer-

steller mit Investitionen für die Produktion von Fernsehgerâten jedoch betont zurück.

Ais 1946 in den Vereinigten Staaten Fernsehsendenetze entstanden, waren die kanadîsche

Regierung und die CBC gezwungen, das neue Medium ernst zu nehinen. Alphonse Oiumet erhielt

den Auftrag, sich in Europa und den USA einen Überblîck üiber die Entwicklung des Ferrise-

hens zu verechaffen, aufgrund dessen man dann einen Plan für ein nationales Fernsehnetz

in Kanada aufstellte.

Der Welt lângs tes Sendenetz

Seitdem hat sich das Ferrisehen mit einer Schnelligkeit
ausgebreitet, die von keiner anderen Erfindung erreicht
worden ist. lmn Dezember 1954 gab es in Kanada 9 Fernseh-

stationen, sechs M~onate spâter waren 26 Sender in Betrieb.
lIm Juni 1953 wurden die drei grogen CBC-Sender ini bontreal,
Ottawa und Toronto durch Mikrowellenstrecken miteinanderN
verbunden; nach und nach wurden London-und Kitchener in
Ontario, Quebec City, Winnipeg (Manitoba) und die Atlantik-

proirienan dieses Sendenetz angeschlossen. Arn 1. Juli

1958 wurde die Sondersendung "Memo to Champlain" zur Feier

der nun hergestelîten Verbindung zwischen Sydney und Hali- Lorne Greene, de.r Pa Cart-
fax in Neuschottland und Vancouver in Britisch-Kolumfbien wright in Bonanza, var 1953

ausgestrahlt. Die "elektronische Stra1ge", die 50 bfio $ ein he.rvorrage2de' Othello-

kostete, wurde ein Jahr spitter auf St. Johnis (Neufundland) darsteller in der CBC-Pro-

ausgedehnt, womit das CBC-Netz 7000 km erreichte und ais duktion dieseS klassischen
lângstes der Welt gaît. hkser-tc.

Der Absatz von Feriisehgerâten var phânomenal. 1950 gab

es ini gauz Kanada schâtzungsweise 50 000 Fernsehapparate, mit denen man in Grenznâhe U.S.-

Programme empfangen konrite - 1960 waren es bereits 4 blillio-
rien oder rund ein Gerât pro Haushaît. Heute werden von den

rund 22 Mio Kanadier 10 Mio Fernsehgerâte benutzt. Bald mach-
ten neue private und 8ffentliche Sender der CBC-Radio-Canada
das Fernsehpublikum streîtig. Ende der 5Oer Jahre trat das

prîvate kanadische CTV-Netz von Fernsehanstalten auf den
Plan, dem 1961 Montreals privates Fernsehnetz Télé-métropole

4 folgte. Radio-Québec, das Fernsehnetz dieser Provinz, nahin
1972 seine Tâtigkeit auf, und Ontarios Global Television
Network strahît seine Sendungeix seit 1974 aus.

Kultureller Einflua des Ferusehens

ýILe. Bll's Hns oirs ds IGeographische Ausbreitung
"Les~eL~s instire <~ und eingehendere Berichter-

pays d'en haut" mit den satn a s i i
Hauptdarstellern Andrée gnlceGshct e

.laufnde ernshspirei e Beteihe, GerklUrte dest
Champagne und Jean-Pierre enehsinandwhrn
Masson war die amn 1&zgsten drese 5Jhesie
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Der Auftrag der CBC-Radio Canada bestand darin, die kanadische Kultur in ihrer Entwick-lung auf den Gebieten Kunst und Wissenschaft zu pflegen und zu f5rdern.
FUlr die Frankokanadjer bedeutete das Fernsehen ein mâchtiges Mittel zur Ausbildung ihrer

kulturellen Eigenstândigkeit. Ais sprachliche Enkiave in
einem. weitgehend englischsprechenden Kontinent mufite
Franz5$sisch-Kanada sein eigenes Fernsehprogranm aus dem,
Nichts schaffen. Keine Fernsehanstalt hat so Vieles fUr
ein zahlenmâBig so kleines Publikum produzieren milssen
wie Radio Canada.

Die Kreativitât dieser Produzenten, Autoren und Schau-
spieler wurde zuerst in der Fernsehspielreihe, dem "Télé-
roman" amn deutlichsten. Der "Téléroman" fUhrte den
Frankok *anadiern ihre eigene Welt mit Menschen vor Augep,
die ihre eigene Sprache sprechen. Auch in der Produktion

~ von Kinderprogrammen entwickelte das franzbsischsprachige
ýxjwe--wSendenetz eine rege Tâtigkeit: von allen Prograxnmen Radio

Canadas erregten seine Sendungen f ir Kinder das gr8teDer schon immer arn ôffentli- Interesse auf dem internationalen Fernsehmarkt.chen Leben interessierte
ehernalige Zeitungsjournalist Meilensteine und Erinnerungen
René Léves que war von 1956-
58 Moderator der aktuellen "Hockey Night in Canada" wurde 1952 zum ersten Mal ge-Sendung "Point de Mire". sendet und lâuf t heute noch. Diese "live'l-Sendung von

Eishockey'spielen ist immer noch unter den regelmâBig aufdem Samstagabendprogramm stehenden CBC-Sendungen fiUhrend.
- Die CBC strahlte 1953 in Nordamerika ais erste Fernsehanstalt den Film von der Kr85nungKMnigin Elisabeths II aus, vier Minuten vor'den amerikanigchen Sendern NBC und CBS. Der"Film wurde von einer Avro CF-lOO der kanadischen Luftwaffe amn 2.-Juli 1953 zum Flieger-horst St. Hubert (Quebec) gebracht.
- 'Ar 11. August 1961 wuirde erstmalig ein Fui3ballspiel "lýive" iibertragen: die MorrtrealerýAlouettes traten gegen die Blue Bombers aus Winnipeg an; Winnipeg gewann 21 zu 15.- Die hi5chste Zusckauerzahl wurde amn I. Septeiuber 1961 mit der Sendung des Eishockey-spiels zwischen Kanada und der Sowjetunion in der Canada-Cup-Serie erreicht: rund 11 Mil-lionen sahen Kanadas 3:l-Sieg in Torontos Maple Leaf Gardens-Stadium.
- FUr den langjâhrigen
CBC-Nachrichtensprecher
Earl Cameron var die
denkwird igste Sendung
die vom 3. Mai 1965,

"Front Page Challenge"l ist seit Jabren eine beliebte wý5chent-
liche CBC-Ratesendung. Hier 2'oby Robbins (Mit te) mit denstândigen Hitwirkenden Cordon Sinclair, Fred Davies und
Pierre Burton.
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eindrucksvollste Erinnerungen semner Karriere: "M4itternacbt amn 1. Juli 1967, vo tausende
von Menschen auf dem ParlamentshUigel versaxnmelt waren, ibre funkensprUbhenden Wunderkerzen
schwenkten und ein Ulberschwengliches "0 Canada" sangen, wâhrend die Glocken vom. Friedens-
turm des Parlamentsgebâudes ein neues Jahrhundert fUr unser Land einlâuteten... Und spâ-
ter dann das Dram der Apollo-Mondiandungen...

Die schZ5nste'Erinnerung des Produzenten Pierre Castonguay geht auf das Jahr 1966 zurick,
ais er den Teil "sog. ernste Musik" der Reihe "Jeunesse oblige" drehte: "Wir beschlossen,
eine Lektion in Interpretierung live zu senden. Dabei waren unsere Hauptpersonen der gro-
Be franz63sische Pianist Viado Perlemuter und ein SchMier der Ecole Vincent deIndy, der
l2jâhrige William Tritt. Beide batten sich zuvor nie gesehen. Tritt, der aus Winnipeg'
stammt, verstand nahezu kein FranzZ3sisch und batte ein bigchen Angst - was man auch von
uns sagen konntet
Tritt spielte ein Scherzo von Chopin, Perlemuter hZ3rte ibm aufmerksam zu. Nachdem er

die guten Seiten des Scbiilers gelobt und seine Scbwâchen erwâhnt batte, lie£ der Meister
ibn immer wieder die heiklen Passagen durchspielen,.bis aile Schwierigkeiten ausgerâumt
waren, so da£ jede Nuance zum Ausdruck kommen konnte. Schon nacb kurzer Zeit bestand ecb-
te Koxnmunikation zwischen den beiden. Wir waren Zeugen von zwei Phânomenen geworden:
erstens der Mitteilung von Wissen von einem. Menschen zum anderen, einer offensicbtlichen,
fast greifbaren Ubertragung; zweitens erlebte man diese intime, quasi mystiscbe Weiterga-
be mit, diesen besonderen "Rapport", der in so kurzer Zeit zwischen diesen beiden Musi-
kern Uber die Barrieren fremder Sprache und verschiedenen Alters binweg geschaffen worden
war, wobei die Noten eines Scherzos und die Frage, vie man sie arn besten spielt, das
Hauptkoxnmunikationsmittel bildeten - ail dieses wurde erstmals auf dem, Fernsehschirm ein-
gefangen."

Seit der ersten kanadischen Fernsehsendung vor 25 Jabren ist eine Generation Kcanadier
mit dem.Fernsehen aufgewachsen - war davon bingerissen, bat es verflucbt, gelobt und kri-
tisiert. Da wir im Durchschnitt jeden Tag mebrere Stunden fernsehen, ist seine Wirkung
auf unser Land unvermeidlich.

(Vorstehenderz Artikel wu.rde aus Mate.rial zusammengestelit, dais "in Search" <J7hg.IrV,
No. 3), einer Verôffentlichung des Bundesministeri ums r das Fernmeldewesen, erschienen
ist.)

Oulmet - ein Prophet des Fernsehens

Alphonse Ouimets Beitrag zum Vordringen des Versehens
vurde unlngst vom International Council of Academy and
Television Arts auf seiner fiinften jâhrlichen Verleihung
der internationalen Einmy-Preise in New York anerkannt.
Ouimet, von 1958-67 Prâsident der CBG, wurde ais "Vater
des kanad«schen Fernsebens", "ein Prophet des Fernsehens"
und "einer seiner grZiBten Fachieute" bezeichnet.
Reute ist Ouimet Verwaltungsratsvorsitzender von

Telesat Canada, die 1972 den ersten geostationâren Satel-
liten Kanadas in Umiauf setzte. Er wurde insbesondere
filr seine Verdienste um das schnelle Wachstum des Fern-
sehens in Kanada gewardigt. 1958, nur fUnf Jabre nach
Einfiihrung des Pernsehens in unserem Land, hatten 90 Z
der Bev8lkerung bereits Zugang zu den CBC-Prograïnen.
Die dCB nahm hinsichtlich des Umfangs und der Vielseitig-
keit ihres Sendeprogramms den zveiten Platz in der Welt
ein, und die Zahi der Pernsehapparate pro Kopf der Be-
v8lkerung var in Kanada die gleiche vie in den USA.

1932 baute Oulmet mit zwei Kollegen diesen Pxototyp fui die Canadian Television Co>.
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Bester Lehrgangsteilinehmer

M4an brach mit einer Tradition, ais ktirzlich in der Offiziersanwârterschule der kanadi-
schen Streitkrâfte in Chilliwack (Britisch-Kolumbien) der Degen verliehen wurde, mît dem
dort der beste Lehrgangsteilnehmer ausgezeichnet zu werden pflegt. Leutnant Wendy Tighe
aus Kingston (Ontario), Chefredakteurin der kanadischen Soldatenzeitung "The Sentinel",
war die erste Frau, die seit dem achtjâhrigen Bestehen der Schule diesen Preis errungen
hat. In der 15w8chigen Grundausbildung fUir Offiziere, deren Schwerpunkte Fihrungseigen-
schaften und k8rperliches Training sind, bewarb sie sich mit 77 mânnlichen und weiblichen
Kursteilnehmern uni diese Ehre.

Leutnant Wendy Tighe
(links) wurde der Degen
feierlich von Commander
B.F.E. Deribe aus Montreal,
dem Kommandanten der Kana-
dischen Flot tenschule in
Esquimault (Br2itiah-Kolum-
bien> iberreicht, nachdem
Sie ais erste Frau den

S Lehrgang in der Offiziers-
~. anwârterschulde der kana-
S dischen Streitkrafte in

Chilliwack mit den'besten
oôten bestanden hat te.

Elne Blume in der WUste

Das weitere Erscheinen einer Zeitachrif t in Af rika, die zeitweilig so populâr var, da2
sie auf dem schwarzen Markt gehandeit wurde, ist durch fortgesetzte Rilfe aus Kanada ge-
sichert. Das vierteljiihrlich erscheinende I4agazin "Famille et Développement" wird von He-
bauxuen und Lehrern, Polizisten und Professoren, Bauern und Riandverkern begierig gelesen.
Ein Universitâtsprofessor'hat es einmal ais "Bluiue in der Wdste des politiachen Zeit-
schriftenwesens" bezeichnet.
Das Magazin entsprang der Initiative einer Gruppe vestafrikanischer Plidagogen, die dao

Internationale Entwicklungsforschungszentrum (International Developinent Research Centre,
IDRC) in Ottawa um Hilfe baten. Das IDRC hat bisher Beihilf en in Gesamtbetrag von 600 000 $
gewâhrt und fiUr die kommenden zwei bis drei Jahre weitere 1,50 000 $ daftlr vorgesehen. Da-
nach steht zu erwarten, dafi "Famille et Développement" sich seibst tragen kann.
Der Plan zur Grilndung des Magazins .entotand in Jahre 1973, ais eine afrikanische Konfe-

renz ber sexuelle Aufkliirung sich um Ausiandhilfe fr ein Mitteilungsbatt ftir die Bi-dungsarbeit in der FamilLe bemflhte. Das Magazin wurde dann nach und nach erweitert und
behandeit heute die grogen sozialen Probleme der afrikanischen Faiuilien, darunter Fragen
vie Polygamie, Sex und Abtreibung bei Teenageru, Drogen und Pornographie.

Die Auflage der Vierteljahreszeitschrift bat sich innerhalb von 30 Monaten verzehnfacht
und betrâgt heute rund 25 000 Exeinplare, die in 14 afrikanischen Lndern franz8sischer
Sprache verkauf t verden. Einer Marktstudie zufolge wird jedes Exeinplar von mindestens
zebn Personen gelesen.

"fFamille et Développement" vird von der Soziologin Marie-Angélique Savane aus Senegal
herausgegeben und konzentriert sich auf die Rolle der Frau in der afrikanischen Famille.
FUr viele wurde die Zeit8chr-ift ein praktischer Ratgeber auf Gebieten wie Gesundheit, By-
giene, Ernâhrung, Miltter- und Kinderfîtrsorge, Juiendo Drogen und Sexualitât.
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Geschichtefl lber Seibsthilfe in anderen Lândern werden 
mit zahireichen Biidern und

Zeichnungen jliustriert, wodurch der Leser zum 
Vergleichen und Lernen ermutigt wird. Seit

Erscheinen des Magazins sind nach darin ver8ffentlichten 
Anleitungen Schuien, Stragen,

Brunnen, BrUlcken, Deiche und Bewâsserungkanl~e 
gebaut worden.

Wâhrend die Herausgabe einer erfoigreichen Zeitschrif 
t in anderen Teilen der Weit viel-

leicht keine groBe Sache ist, bedeutet die Beiiebtheit 
einer Vera5ffentlichung mit s0 ho-

hem Niveau in den Gebieten sUldiich der Sahara eine 
echte Sensation, zumai hier keine kit-

schigen Liebesgeschichtel oder Sensationsmeidungen 
verb5ffentlichtuld. weder Preise ver-

teiit, noch Anzeigen abgedruckt werden.

Dabei erscheint "Famille et Développemenlt" in 
einem Teii der Welt, der zu den wirt-

schaftiich schwâchsten der Welt geh8rt - in Togo, Obervolta, Niger, dem Tschad und dem

Kongo. Viele dortige "Zeitungen" sind nur hektographierte Biâtter, und voiler Sexskan-

dalgeschichtel. Die Nachfrage nach der Vierteljahresschrift 
war of t so grog, daa ein-

zelne Nuinmern gestohien wurden, ehe sie die Briefkâsten 
erreichten, und auf dem Schwarz-

markt zum Doppelten des Abonnementspreises angeboten 
wurden. Heute gilt Sie ais eine der

einflugreichstel Zeitschriftel im westichei Afrika.

In den Vereinigten Staaten erkiârte der "Christian 
Science Monitor", data "Famille et

Développement" - abgesehen von allem anderen - den Afrikanern sUdiich der Sahara zuxnin-

dest klargemacht habe, da£ Wissen Macht bedeutet, 
unid die Wahrheit des aiten Sprichworts

bewiesen habe: "Gib einem lenschen einen Fisch, 
daun wird er einen Tag lang satt sein.

Lehre ihn f lachen, und er wird sein Leben iang 
zu essen haben."

Neue Briefniarkel

Amn 18. November gab Kanadas Post die ersten vier 
Marken einer neuen Serie heraus, die

dem Lebensstii der Inuit (Eskimos), gewidmet ist. Im Gegensatz zu frilheren Sondermarken,

Ulber die Kuitur der Ureinwohner Kanadas wurde 
in dieser Serie die eigentiiche Aussage -

allein der Inuitkunst iberiassen. Der erate Satz zeigt an Rand von Inuit-Graphikel 
und-

Plastiken ihre verschiedenen Jagdarten. Auf einem, Markenpaar 
werden Steindrucke wiederge-

geben, auf denen ein ais Rentier verkieideter JUger hinter 
einem Schirm semner Beute auf-

iauert und eine WalroBjagd abgebiidet ist. Das Thema 
des zweiten Markenpaars ist die See-

hundjagd; hier handelt es sich um die Wiedergabe einer 
Specksteinpiastik und eines Stein-

drucks.

Amn gleichen Tage geiangte auch der dritte 
biarkernsatz in der Série »kanadîsche Segel-

schiff e" zur Ausgabe. lIi diesjâhrigen Satz 
sind wieder Schiffe verschiedenster Gr6Be 

ab-

gebiidet: das 8 m lange »Iackinaw"-Boot, das auf verschiedenel 
Binuenseen zu Angelfahrten

benutzt wurde ebenso wie der filnfrastige 
1500-t-Schofler f Ur GUtertransporte vorn transoze-

anischefl Handelsverkehr bis zum lokaien Rumschmouggei. 
Auf den beiden axideren I4arken sind
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der Dreimaster- oder "Ternyt-Schoner und die "Pinkyll, eines der robustesten und seerchc-
tigsten Schiffe abgebildet, mit denen je vor der Ostkiiste gefischt wurde.

Die neuen Dauerxnarken zu 50, 60 und 75 Cent gelangten erstmaiig amn 7. Dezember zum Ver-
kauf und zeigen typisch kanadische Stral3en. Der breiten HauptstraBe einer Stadt in den
Priirieprovinzen ist die 50 Cent-M4arke gewidmet. Auf der 60-Cent-Marke ist das typische
Stra1aenbild in den Atlantikprovinzen zu sehen: bunte Hâuser sâumen eine schmale Striae,
die zum Meer hinunterfflhrt. Prâchtige Backstein- oder Fachwerkbauten mit kunstvollen De-
tails aus Schmiedeeisen oder Holz zieren eine GroBstadtstrafie aus vergangenen Zeiten auf
der neuen 75-Cent-l4arke.

Wohnungen unter der Erde

Zwei Professoren der Universitât Toronto behaupten, dafi sie fUtr das Problem ins Astro-
nomische steigender Kosten fUr Stadtwobnungen eine besonders fUtr kanadische Gegebenheiten
ideale L,6sung gefunden haben.
Laut Jean Claude Roegiers und John Timusk von der Fakuitft f Ur Bauwesen in Toronto Ver-

den durch den Bau unterirdischer Hâuser, -tief genug, um die Isoiierungseigenschaften
des Bodens voil auszunut-
zen, aber so konstruiert,
daiB Tagesiicht und frische
Luf t Zugang haben, - erheb-
liche Heizungs- und Unter-
haltskosten eingespart. 1h-
re Forschungsergebnisse zei-
gen, dafB die Heizungskosten
um neun Zehntel geringer wâ-
ren ais bei konventionellen
Hgusern und da£A die Unter-
haltskosten nur einen Bruch-
teil dessen ausmachen wiirden,
was heute dafUir'aufgewendet
werden mufA. "Unterirdische
Râuser ld5nnten Jahrhunderte
Uberdauern"t erklârte Roegiers
und ffigte schmunzeind hinzu:
NWie kainnte man auBerdern im
Erdgeschoa einen Dachgarten
haben?"

Roegiers, eîn Geotechui-
ker, und der Baustoffspezia- Das VSn Ingenieuren der Uni versitât T'oronto gepiarite,
lîst Timusk, der gegenwârtig haibversenkte liens wUrde Ausschachtungsmaterial als Mater-
auf Forschungsurlaub in diake Deoke ben ut zen , die begrat werden soli.
Schwedefl ist, versuchen das
Interesse der Regierung und der Privatindustrie an einern ausgewachseuan Entwick.iungspro-
gratin und Demonstrationsprojekt zu wecken. Sie behaupten, daa ilire Erf indung sie1i auch

f Ur Industriegebâude eignet.
Die beiden Ingenieure haben zwei Arten von "erdrei.chisolierten" Wohnungen in Vorschiag

gebracht. Einmal einen halbversenkten Bau, bei dem Ausschachtungsmaterial ais Decka be-

nutzt wird und die Fenster «bar der Erdoberflâche liegan; zum anderan amnen vollversenk-

ten Bau, der um ein Atrium oder amnen nach oben offanen Innenhof errichtet wird. Die

dicke Erddecke wird besodet und landschaftsarchitektonisch ausgestaltet, wodurch selbst
in dichtbesiedeltel Stadtteilen eina parkâhn'iiche Umgebung gaschaffan wird.

"Dia Gebâude von heute verbrauchen einfach zuvial wertvollen Platz und taure Energie,"

sagte Roagiers. "Durch diesen Raustyp vtfrda die Lebansqualitât insgasamt verbessart ."
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Lasertechni k fUr Fi ngerabdruckverfahren

Auf dem Gebiet der Fingerabdruckfeststeilung gibt es eine beachtliche Neuerung: Wissen-
schaftler in der Abteilung Biloische Wissenschaften des Kanadischen Forschungsinstltuts
haben Laseriicht li Verbindung mit fluoreszierenden Verbindungen dazu benutzt, in den
Fingerabdrücken das, Netz der 5chweigpozen sichtbar zu machen. Diese Porenmuster sind mit
herkZ5mmiichen Fingerabdruckverfahren nicht auszumachen. Spâter wird man diese Porenxnuster
voraussichtich ais veiteres Erkennungsmerkmai in Fâll.en benutzen, in denen die Schieifenr-
und Bogenmuster der Fingerabdrüicke nicht zur Identifizierung ausreichen.

Die Laser-Fiuoreszenz-Methode erweist sich auch bel Fingerabdrücken ais brauchbar, die
zu ait slnd, um mitteis heutiger Verfahren aufgenommen zu verden. Aui£erdem liegen gewisse
Hinveise dafUr vor, da£ mani mit der Lasertechnik chemische Reaktionen in Fingerabdricken
feststellen kann, die fUr bestimmte Krankheitstypen vie Lebererkrankungen und Schizophre-
nie symptomatisch slnd.

Kurznachrl chten

- Wle Oxitarios Wohnungsbauminister John Rhodes erkliirte, besteht xiach jahrelanger Woh-
nungsknapphelt jetzt eln Uberaxigebot auf dem Wohnuxigsmarkt. Ruxid 54 000 Hâuser warten auf
Kâufer, veivegen der Minister den Bauunternehmiern empahi, ihre Preise zu senken.
- Auf Grund eixies Beschlusses der Bundesregieruig solien die Einfuhrbeschrâxikungei f Ur
Beklidungsartikel ab 1. Jui 1978 nur noch für sieben groge Lieferlânder weitergelten,
fUr aile anderen Staaten aber aufgehoben werden.
- Der Salzburger Pernsehopernpreis, der aile drel Jahre vergeben wird, wurde in diesem
Jahr Raymond und Beverley Panneil aus Toronto für lhre Kurzoper "Aberfan" zugesprochei.
Âcht Lâtnder, darunter Grogbritannien und bsterreich, hattei slch an dem Wettbeverb be-
teiligt. Der Koupoiît Raymond Panneil vies darauf hin, da£S mit "Aberfan" erstmaiig eine
Oper aue Nordamerika in Salzburg preisgekrUnt vurde.
- Der kanadische Pianist Robert Silverman erhieit den Grand Prix du Disque fUlr 1977 der
Liszt-Geselischaf t li Budapest (gegrilndet 1893). Siîlverman, hat sich in Kanada betrâcht-
lichen Ruhm ais Pianlît und Lehrer ervorben. Er gab'im November ein Konzert mit dem BBC-
Orchester und iat zusaimuen mit mehreren anderen kanadischen Musikern f Ur Januar 1978 zu
Koxizerten li der Sovjetunion eingeladen vorden.

Herausgegeben von der Informationsstelle des Ministezriums, fûr Auswârtlge PAngelegenbel-
ten., Ottawa KiA 0G2. £tbersetzung las Deutsche durch dao Deutsche Refera t lm Uberset-
zungs ut des Department of t.he Secretarg of sta te.

Nachdruck unter Quellenengabe gestattet; Quellennachwelse für Photos slnd lm Bedarfs-
Eall von der Redektion (Nrs. Kiki Sheldon) erhâltlich. YJllche Ausga.ben dieses Infor-
matlonsbletts erschelnen euch ln engllscher, franzc5slscher und spanischer Spreche.

T'his publication appears ln Znglish under the title Canada Weekly.
Cette publication existe également en franqais sous le titre Hebdo, Canada.
Ai gun os n(waeros de esta publication aparecen tarabién en espagao. Con el tltulo
Noticiarlo de Canadd.
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